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Maritime Entwiclung und Schiffahrt.

Sener jchmale Kiftenftreif, welcher fich vom Quarnero bis zu den Schwarzen
Bergen erftveckt, trägt vorwiegend maritimes Gepräge. Das oft im dreifacher Reihe dem
Feftland vorliegende bunte Infelgewirr ift anzjchlieglich auf die Verbindungen zur See
angewiejen; aber auch das Feftland bedarf derjelben, denn nicht mit dem Hinterlande
taufcht e3 feine Producte und nicht von diefem bezieht es feine Bedürfniffe. Es muß den
Verkehr mit den nördlicher gelegenen Ländern, zu denen der fürzefte Weg mm über die
See führt, fuchen. Die Bewohner Dalmatiens haben darım zu allen Zeiten ihren Blick
nach auswärts gerichtet und in der See ein wichtiges Element ihrer Entwiclung gefunden.

In der Römerzeit ward diefes Land den Intereffen des Weltreiches dienftbar. Nach
Roms Sturze blieb e8 in gleichen Beziehungen zu den Erben der römischen Macht, und
als dann durch Jahrhunderte der Streit zwifchen Oft umd Weit hin- und herjchwanfte,
ftrebte man aus den gleichen Grimden von beiden Seiten nach dem wichtigen Befit
diejes Küftengebietes. Daß die Herrfchaft iiber die Adria nicht am wenigften ducch den
Befis Dalmatien gewährleiftet werde, war den Römern, wie allen ihren Nachfolgern,
Klar. Daraus ergab fich das wechfelvolle Schicdjal des Landes, insbefondere das energifche
Streben des auffteigenden VBenedigs nad dem Belit Dalmatiens, welches nach langem
Ringen und vielen Zwifchenfällen von Erfolg begleitet war. Benedig jchätte Dalmatien
ebenfojehr wegen feiner Lage als auch weil es ihm die tüchtigjten maritimen Elemente
für feine ausgedehnten Unternehmungen lieferte. Erinnert doch heute noch die Niva degli
Schiavoni in der alten Marfusftadt an die zahlfofen Dalmatiner, welche der Nepubtit
ihre Dienfte gewidmet hatten.

Gerade der Umftand, daß Dalmatien faft durchwegs in engem Verhältniß zu
auswärtigen Machthabern ftand, hinderte die Ausbildung großer maritimer Centren im
Lande und brachte es mit fich, daß die Söhne Dalmatiens zwar eifrige Seeleute waren,
aber eine eigentliche dafmatinifche Scemacht nicht entitand. Eine Ausnahme hiervon
trat nur in zwei Fällen ein, bei den Narentanern und bei der Republik Nagufa. Die
jeemännifche Verwegenheit der Narentaner ift altbefannt und wird allwärtg erwähnt.
Segelfundig und gewandt durcchkreuzten die Bewohner des Narentagebietes mit ihren
Kleinen jchnellfahrenden Schiffen die Adria umd Yauerten auf Beute, welche fie dann in
den jchwer zugänglichen Gewäffern ihres Heimatgebietes in Sicherheit brachten. Erft
dem energifchen Auftreten der VBenetianer gelang e3 allmälig und nicht ohne Mühe, dem
fühnen Treiben der Narentaner ein Ende zu machen.

Rühmlich hebt fich das Feine Ragufa hervor, welches, troß des Gedränges umfich
her, feine Unabhängigkeit bewahrte und ein feft gefüigtes Gemeinwejen in feinen Mauern
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entwidelte. Seine Schiffe dehnten ihre Fahrten weithin aus und erfrenten fich guten
Rufes. Das ganze übrige Dalmatien bis in die Bocche di Cattaro gehorchte Ichlieglich
den Benetianern und die Signoria verfolgte hier wie allwärts das Streben, jede jelbft-
ftändige Entwidlung niederzuhalten und Alles ihrer eigenen Stadt nußbringend umd
dienftbar zu machen. Die Verbindung mit Venedig fürderte aber nicht wenig das Leben
zur See, mit welcher jeßt gejchäftliche Beziehung und perfünlicher Erwerb enge zufanmen-
hingen. Der See-Erwerb ward Exbtheil von Gejchleht zu Gefchlecht. Man jehlug fich
mit in den großen Kämpfen Venedig, namentlich gegen die verhaßten Tirfen, und nahm

regen Antheil an den ausgedehnten Handelsfahrten.

Der jpätere Nücdgang Venedigs wurde auch in Dalmatien firhlbar und eine neue
überaus wichtige Ira begann für das Land erft, als nach dem Fall der Nepublif von
San Marco Öfterreich deren Erbe antrat. Deßt fan Dalmatien in eine ganz neue Lage.
Öfterreichs Stellung zur See war bisher eine engbegrenzte gewejen. E& mangelte nicht
an den Bedingungen des Auffchwungs in commerciellev Beziehung, wohl aber an
gejehulten feemännifchen Kräften für die Entwiclung des maritimen Verkehrs. Diefe
brachte der Anfall Dalmatiens, und da zugleich das engherzige, jede eigene Bewegung
bindende Regime VBenedigs entfiel, jo konnten Dalmatiens NHeder und Seeleute jegt aus
der geänderten Situation reichlichen Nußen ziehen. Sie fonnten dies umjomehr, als nad)
der Herjtellung des Weltfriedeng — nach dem Sturze Napoleons — der Handel von
Zrieft in vafche Blüte fa und die Adria ein belebtes Bild maritimer Thätigfeit daxbot.
Dalmatien trat aber auch jchon feiner eigenen Bedürfniffe wegen in regen Berfehr zu
Zrieft. Wer über Geldmittel verfügte oder in Gefellichaft mit Freunden folche aufbringen
fonnte, der erwarb ein gutes Schiff oder ließ ein folches auf einer heimifchen Werft bauen;
dann bejtellte man einen bewährten Seemann zu deffen Capitän; man fah e8 gerne, wenn
man einen jolchen im Kreife der eigenen Familie oder Freundichaft finden konnte. Auch
bei der Wahl der Bemannung begünftigte man heimifche Leute. Das Gefeß fchrieb vor,
daß auf öfterreichifchen Kauffahrern nur Nationale dienen dürfen, und hat erst in jpäterer
geit zu einem Drittheil auch Fremde zugelaffen, bis im Jahre 1879 mit Nitckficht auf
die wejentlich geänderten Berhältniffe der Schiffahrt die Zufammenfegung der Sciffs-
equipagen nicht mehr an Bedingungen befehränfender Art geknüpft ward. Traf das Schiff
gute Conjuneturen, jo wurde vafch viel Geld damit verdient. Das durch See-Erwerb
verdiente Capital wide wieder in Schiffen angelegt. War e3 thunfich, fo Faufte man
ein zweites, ein drittes Schiff oder man erwarb Antheile an Schiffen, fogenannte PBarte
(earatti). Es war nichts Ungewöhnliches, daß ein Capitän, der meift auch gewiffe Antheile
an der Fracht erhielt oder die jogenannte Pacotiglia, das ift das Necht, mit einem Theil
der Ladung den Handel auf eigene Rechnung treiben zu diifen, al Mitrheder in das
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Gejchäft trat. Eine folche Betheiligung des Capitäns bot auch erhöhte Gewähr für deffen
Eifer in der Verwendung umd Ausrüftung des feiner Führung anvertrauten Schiffes.
Aus den Lapitänen wırden derart mit der Hgeit Rheder und wurden fie älter, dann über-
liegen fie Söhnen und Verwandten die Mühen des activen Dienftes, fehrten in die Heimat
zurüd und vichteten fich ihr Heim ein. Erfte Bedingung war, daf man den freien Ausblic
auf die geliebte und gewohnte See genießen Fonnte, Auf der Halbinjel Sabioncello, in den
Bocche di Cattaro namentlich häuften fich die Niederlaffungen derartiger Männer; e8 gab
Orte und e8 gibt heute noch jolche, wo Ahederei und Schiffahrtsintereffen ausschließlich
maßgebend waren.

Wie die Führer, fo war auch das Schiffsvolf. Schon zur geit, als man noch feinen
höheren Heren Fannte als die venetianischen Signori oder die eigenen Patrizier, widmeten
fich die Bewohner der Küfte Dalmatieng der Schiffahrt oder Fischerei, leßtere die Vor-
Ichufe der erfteren. Die Möglichkeit eines anderen Erwerbes war durch die Verhältniffe
ausgejchloffen, e8 jei denn, daf ein herzhafter, abenteuerfuftiger Gefelle im fremden
Kriegsdienfte fein Glück fuchte. So vererbte fich von Gefchlecht zu Gejchlecht feemännifche
Tüchtigfeit, der Sohn folgte den Wegen des Vaters. Diefe Traditionen wirkten fort, als
die Schiffahrt nun an freierer Bewegung gewann und an Vährlichkeiten verlor. Auch die
Ausficht auf Verdienft wurde viel bejjer. An Matrofen war zwar fein Mangel, aber
die Nührigfeit innerhalb der nationalen Flagge, der Umftand, daß die faiferliche riegs-
marine Mannfchaften heijchte, brachten Bejchäftigung. Auch gab es immer noch genug
Leute, die auf fremden Schiffen Heuer nahmen und jolche jehr Leicht fanden, denn der
Ruf ihrer Tiichtigfeit war eben jo weit verbreitet als wohl begründet. Der Seemann
unferer Küfte ift fleißig, ausdauernd, willig bei der Arbeit und fügjam. Seine Anfprüche
find billig, feine Lebensführung ift mäßig. Er ift niemals ftörrig, findet fich leicht in jegliche
Lage, verzagt nicht in mißlichen Berhältniffen, Hat Liebe zu jeinem Clement umd viel
Geichiek in allen Dingen jeines Berufes. Jene Auswüchfe, welche fich bei Seefenten
anderer Länder fo oft entwiceln und zur Qual der Nheder und Schiffer werden, fommen
bei unferen Leuten nicht vor. Sie find nicht voh, haben vielmehr einen Zug der Gut-
müthigfeit, und find fie einmal von Vertrauen zu dem Führer erfüllt, dann folgen fie
ihm ohne Schwanfen.

Wie im Küftenland und in Sftrien jo haben fich auch in Dalmatien die Berhältnifje
der Schiffahrt durch die Wandlungen des Materials mannigfach geändert. Die Ölanz-
periode der Segelfchiffahrt ift vorbei, und wenn das Segel auch immer noch in gewiljen
Fällen fich behauptet, fo wendet fic) doch das Capital immer mehr von diefer Art der
Rhederei, welche einftmals die Quelfe reichen Gewinnes war, ab. Nır wird eg nicht Leicht,
den Dampferbetrieb fofort an die Stelle der Segelichiffahrt zu jeßen. Denn Dampfer für
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große Nouten erheifchen ein weit größeres Anlagecapital, und dazu mangeln die Mittel.
Man befindet fich in Dalmatien eben jebt in einem Stadium des Überganges, der fich
umjo jchiwieriger geftaltet, ala in leßter Zeit die Seefrachten auf dem großen Weltmarkt
wegen de3 unter fremden Flaggen vorhandenen großen Transportmaterials feine günftigen
waren. Doch Hat die Erfahrung gelehrt, daß im Seegejchäft die guten und die fchlechten
Zeiten ziemlich regelmäßig abwechjen, und daß darımm die Hoffnung auf Befferung nicht
aufgegeben werden darf.

Günftig hat fich in neuejter geit das Commmmicationsweien von Dalmatien
geftaltet. Einft war man ausschließlich auf den Verkehr von Segelfchiffen angewiejen.
Kurze Diftanzen erforderten oft mehrere Tage und die Poftjendungen gelangten jehr
verjpätet an den Ort ihrer Beitimmung. Ein wejentlicher Fortfchritt ergab fich, als der
Lloyd regelmäßige Dampferfahrten von Trieft aus nach den wichtigften Punkten der
Dalmatiner Küfte einvichtete. Hierdurch wınde Dalmatien erjt aus feiner Abgefchloffen-
heit geriffen und den anderen Theilen der Monarchie näher gebracht. Man darf dreift
behaupten, daß mit der Einrichtung der Loydfahrten eine neue Ira in der culturellen
Entwicklung Dalmatiens begann, In jüngster Zeit reihten fich den Fahrten des Lloyd
noch folche verfchiedener Eeinerer Dampfetunternehmungen an, welche theils Fahrten
von Trieft ab einrichteten, theils einzelne Punkte der Kitten unter einander verbanden,
oft im Anjchluß an die Lloydeurfe oder in Ergänzung derjelben. Auch die Regierung ift
eifrigft bemüht, diefe Kleinen Dampferlinien zu fördern und ihnen wegen ihrer Bedeutung
für das Commmmicationswejen des Landes Unterftügungen aus Öffentlichen Mitteln zu
gewähren.

Ebenjo find die Hilfsmittel der Schiffahrt — zumal in neuerer geit — bedeutend
größer geworden. Bor Allem gilt dies auf dem Gebiete der Seebauten. Große Summen
wurden feit der Mitte des Bahrhunderts auf Hafenanlagen verwendet, und heute gibt es
feinen Ort von einiger Bedeutung, der fich nicht einiger derartiger Vorkehrungen erfreuen
würde. Wir wollen gar nicht jolche Orte wie Zara, Sebenico erwähnen, wo wir jchönen
Uuais und Anlande-Molos, oder Spalato, das heute unftreitig der erfte maritime
Berfehrspuntt des Landes it, wo wir einer vollkommenen Haferanlage begegnen, an
deren Ausgeftaltung noch weiter gearbeitet wird. Aber auch Bunkte zweiten und dritten
Ranges zeigen von der Sürforge der Regierung; ja es gibt faum einen Hafenplag im
Lande, dem nicht irgend eine Förderung zu Theil geworden ift. Sind es auch nicht immer
ftattliche Molos und breite Qurais, deren doch meift mu ein größerer Verkehr bedarf, fo
uf man doch irgend eine CSchußwehr gegen die Eimirfung der See, baute ein Kleines
Baffin für die Kiiftenfahrer, einen jogenannten mandrachio, brachte Anbindepfahlwerfe
an oder legte eine Boje für die Vertäuung der Schiffe, furz man trug den Localen
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Bedürfniffen nach Thunlichkeit Rechnung. Diefe Sorgfalt Hat auch gute Früchte getragen, .

denn fie erleichterte den Berfehr des Landes in erheblichem Maße.

Aber nicht blos auf die eigentlichen Hafenpunfte erftrecte fich die Sorgfalt der

Regierung, e3 wurde auch den zur See führenden Waflerftragen große Aufmerkfamfeit

zugewendet, umd in diefer Beziehung ift die Negulirung der Narenta, welche den See-

verkehr mit der Herzegowina und mit Bosnien vermittelt, von befonderer Bedeutung.

Diejer Fluß, welcher fich bisher in höchft vegellofem Laufe durch fumpfiges Terrain

dinzog und nur von Kleinen Fahrzeugen unter vielfachen Beichwerden befahren werden

fonnte, wurde einer vollftändigen Regelung unterzogen. Hierbei verfolgte man einen

doppelten Zwed: einmal die Schiffbarmachung des Fluffes fir alle Kitftenfahrzeuge und

für Dampfer mittleren Tiefganges, dann aber auch die Urbarmachung des Slußthals

durch allmälige Trodenlegung der Sümpfe. Diefe Arbeit gelangte mit einem Aufwand

von jechs Millionen Gulden in den Jahren 1881 bis 1889 zur Ausführung. Es wurden

insbejondere große Durchftiche vorgenommen, die vielen Nebenarme abgefperrt, fowie

den Slußlauf begleitende Dämme angelegt, Schleufen zur Regelung des Abfluffes der

Hochwäfler errichtet, endlich genügende Landungspläge bei Fort Opus und Metkovie

angelegt. In Metkovic mindet die Bahn aus dem Decupationsgebiete und findet dafelbft

der Güterumfchlag ftatt.

Auch die Beleuchtung der Küfte hat in Dalmatien einen großen Aufjchwung

genommen; fie ift wegen der oftmals fehwierigen Wafjerwege in den zahlreichen, durch

die Infeln und Niffe gebildeten Kanälen von ganz befonderer Bedeutung. Das auf ein-

jamem Feljenriff brennende Licht ijt oftmals das einzige Wahrzeichen für die Führung

de3 Schiffes in dunkler Nacht. Angftlich Fpäht der Seemann darnach aus, befonders wenn
er unficher über den Bunkt ift, an dem er fich befindet, und erleichterten Herzens begrüßt
er das erjte Aufleuchten des ihm freundlichen Lichtes am Horizont.

Den Dienft auf den Leuchtfeuern verjehen durchwegs ehemalige Seeleute, welche

dieje Art der Berforgung mit Vorliebe anftreben. It der Dienft auch verantwortungsvoll,

wegen der Nachtwachen anftrengend und wegen der häufig ifolirten Lage mit mancherlei

Entbehrungen in gejelliger Beziehung verbunden, jo haben die Wärter doch gute

Wohnungen für fich und ihre Familie und einen für ihre bejcheidenen Bedürfniffe aus-

veichenden Lohn. Oftmals können fie auch Kleine Gärtchen anlegen, auf dem benachbarten

Grumde ein Stück Vieh halten, und faft immer dient ihnen der Fifchfang zur Zerftrenung

und zum Beichaffung eines belichten Nahrungsmittels. Freilich gehört die Natur eines

Seemanns dazu, um fich in ein Leben zu finden, welches, ohne Schiffsdienft zu fein,

doch mitten in der See verbracht wird. Meift liegen die Leuchtthitrme auf vorragenden

Landipigen, öfter aber auch auf einem Riff mitten in der See, jo Glavat füdlich der
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- Snfel Lagofta oder Belagoja, füdweftlich von Liffa, mitten in der Adria. In Winters-

zeit vergehen dann Wochen, che es möglich wird, mit dem Kleinen Segelboot zum nächften

Drt zu fahren, um Lebensbedürfniffe zu holen und mit der Welt wieder in Berfehr zu

treten. Und bänglich ift e3 wohl, wenn die vom Sturm aufgewühlte See hoch über die

Selfen empor jchlägt, auf denen das LeuchtHaus fteht, und daran gewaltig rüttelt und

die jchäumende Gifcht bisweilen fogar die oberen Stockwerke beneht, ein großartig grauen-

Hafter Anblick! E3 ift gewiß dem regen PVflichtgefüihl unferer Seeleute zu danfen, wenn

auch in jolchen aufregungsvollen Nächten der Dienft des Lichtes ruhig verfehen wird und
der Wärter im Thurmgemach unerfchroden ausharrt, obwohl es manchmal den Anjchein

hat, als ob unter ihm Alles berfte und zufammenbreche. Bon befonderer Wichtigkeit find

namentlich die Feuer von Tajer, Liffa, Glavat, Belagofa, Bettini di Nagufa, Punta

v’Dftro an der Einfahrt in die Bocche di Cattaro und andere.

Wenn fi ein Schiff bei Punta d’Dfteo der dalmatinifchen Kitfte nähert, vermag es

jofort durch den dortigen Semaphor in Correfpondenz mit dem Lande zu treten. Der
Semaphor geftattet nämlich mittelft Anwendung einer Anzahl von Signalflaggen, deren

jede einzelne einen beftimmten YBuchftaben bezeichnet, Mitteilung an ein voriber-

fahrendes Schiff zu machen und umgekehrt durch gleiche af dem Schiff gegebene
Signale Mittheilungen zu empfangen. Zur Formulivung diefer Mittheilungen bedient
man fi) des internationalen Seefignalcoder, welcher durch Combination mehrerer

Buchjtabenzeichen beftimmte Redensarten und Bhrafen in fürzefter Form an die Hand

gibt. Die Buchjtabencombinationen bleiben gleich, in welcher Sprache au) der fie

erläuternde Text im Coder gegeben fein mag. Der Semaphor ift mit einer Telegraphen-

Ttation in Verbindung, welche die erhaltene Mittheilung weiter leitet. Exhält aber der

Semaphor ein Telegramm zur Abgabe an ein Schiff, jo muß er das bezügliche Schiff von

jeiner Abficht, mit demfelben in Verkehr zu treten, dadurch avifiven, daß er ein befonderes,
gleichfalls aus gewiffen Flaggeneombinationen gebildetes Signal Hifst. In Fällen, wo man

Tich dev Signalflaggen aus irgend einem Grunde nicht bedienen fann, werden optifche

Signale angewendet. Dieje beftehen aus verfchiedenen Vofitionen der an einer jenfrechten
Stange angebrachten Flügelarme.

Die Rhederei Dalmatiens befigt hauptfächlich Küftenfahrer, insbefondere Schiffe

der Heinen Fahrt. Diefe Schiffe find im adriatifchen Verkehr zum Austaufch der Güter
zwijchen den einzelnen Punkten der Küfte beftimmt. Auch machen diefelben Reifen nad)

Albanien und den nächften griechifchen und jonifchen Häfen. Bei den Fahrzeugen der

Eleinen Küftenfahrt ift der am meiften gebräuchliche Typus das Trabafel und der Vielego

einerjeits, anderfeit3 die Brazzera. Erftere haben zwei Maften mit je einem Segel an

fliegender Raa und einen Klüver, legtere find nur einmaftig. Die Formen des Baues find
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bei allen von altersher faft unverändert. E3 find gute, feetüchtige Fahrzeuge, auf deren

Bedienung unjere heimifchen Leute fich ganz vortrefflich verjtehen. Die großen Küften-

fahrer, deren Actionsgebiet das ganze Mittelmeer und defjen Nebengewäfler, dann auch)

das Rothe Meer in fich begreift, nehmen in jüngfter Zeit an Zahl immer mehr ab. Sie

find dermalen in Dalmatien nur mehr durch wenige Briggs, Goeletten und Schooner

vertreten. Der weiten Fahrt, der Trägerin des großen Verkehrs, gehört in Dalmatien ein

Drittgeil der gefammten öfterreichifchen Handelsflotte diefer Kategorie an. Die betreffenden

Nheder haben ihren Wohnfis Häufig in irgend einem Orte der Bocche di Cattaro, wo
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man fchon wegen der Sterilität der Gegend fast gänzlich auf den Erwerb durch die Schiff-

fahrt angewiejen ift. Diefe Schiffe der weiten Fahrt verkehren ohne beftinmte Nouten je

nach den Conjuneturen, welche fich eben darbieten, in allen Meeren.

Die Schiffe der eigenen Ahederei genügen weitaus nicht, um den heimischen See-

(euten Erwerb zu bieten, und fo wendet fich ein beträchtlicher Theil derjelben dem Dienit

auf den übrigen Fahrzeugen der nationalen Flagge, namentlich auf den Lloyddampfern zur,

oder Jucht unter fremder Flagge Berdienft. Diefe vielfache Verwendung der Dalmatiner

Seeleute bringt das fcheinbar fo abgefchlofjene Land in allerler Wechjelbeziehungen mit

den entfernteften Ländern, und es ijt nicht jelten, daß man jenfeit3 des Dceans auf Söhne

diefes Landes ftößt, welche nach manchen Duerfahrten dort feiten Fuß fapten.


